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©  Eine  elektrische  Lampe  (1),  insbesondere  Metall- 
halogenid-Hochdruckentladungslampefür  Kfz-Schein- 
werfer  weist  eine  im  Sockel  (2)  integrierte  Zugentla- 
stung  für  die  Zuleitungskabel  (6a,  6b)  auf.  Die  Zu- 
gentlastung  enthält  federnde  Hülsen  (11a,  11b),  wel- 
che  die  Zuleitungskabel  (6a,  6b)  kraft-  und/oder 
formschlüssig  umgeben.  Zu  diesem  Zweck  sind  die 
Hülsen  (11a,  11b)  jeweils  mit  mindestens  einem 
Schlitz  so  versehen,  daß  eine  Reduzierung  des  ur- 
sprünglichen  Umfangs  durch  von  außen  radial  auf 
die  Hülse  wirkende  Kräfte  möglich  ist.  Vorteilhaft 
werden  die  radialen  Kräfte  erzeugt,  indem  während 
der  Montage  die  Hülsen  (11a,  11b)  in  konische  Boh- 
rungen  (10a,  10b)  des  Sockelbodens  (9)  gepreßt 
werden. 
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Die  Erfindung  betrifft  eine  elektrische  Lampe, 
bei  der  ein  Kolben  mit  einem  Sockel  gehalten  ist, 
gemäß  dem  Oberbegriff  des  Anspruchs  1  . 

Aus  dem  Sockel  sind  Zuleitungskabel,  beste- 
hend  aus  Isolationsmantel  und  Innenleiter,  heraus- 
geführt,  für  die  ein  Zugentlastungsmechanismus  im 
Sockel  integriert  ist.  Treten  an  den  Zuleitungska- 
beln  äußere  Kräfte  auf,  soll  dieser  Mechanismus 
eine  Beschädigung  der  Kontakte  zwischen  diesen 
Zuleitungskabeln  und  den  Stromzuführungen  des 
Lampenkolbens  verhindern.  Nach  der  Norm  ISO 
8092-2  wird  beispielsweise  bei  einer  Querschnitts- 
fläche  des  Innenleiters  von  0,75  mm2  eine  Mindest- 
festigkeit  der  Zugentlastung  in  Höhe  von  70  N 
gefordert. 

Aus  der  DE-OS  40  37  964  ist  eine  Zugentla- 
stung  bekannt,  die  darauf  beruht,  daß  ein  Klemm- 
keil  in  eine  Ausnehmung  im  Sockel,  die  querlie- 
gend  zwischen  zwei  Zuleitungskabel  angeordnet 
ist,  eingedrückt  wird.  Der  Klemmkeil  ist  mit  Längs- 
rippen  versehen,  die  sich  gleichzeitig  in  den  Isola- 
tionsmantel  der  beiden  Zuleitungskabel  eingraben. 

Nachteilig  bei  dieser  Lösung  ist,  daß  die  Zulei- 
tungskabel  durch  den  Klemmkeil  nur  einseitig  bela- 
stet  werden,  wodurch  bei  der  Montage  uner- 
wünschte  Kabelbewegungen  (insbesondere  Verdre- 
hungen)  auftreten  können.  Wird  eine  hohe  Festig- 
keit  der  Zugentlastung  gefordert,  müssen  die 
Längsrippen  so  ausgeführt  sein,  daß  der  Isolations- 
mantel  des  Zuleitungskabels  entsprechend  stark 
einseitig  gequetscht  wird,  bzw.  daß  die  Längsrip- 
pen  in  den  Isolationsmantel  eindringen.  Dadurch 
erhöht  sich  die  Gefahr  der  Beschädigung  des  In- 
nenleiters  des  Zuleitungskabels  durch  die  Längs- 
rippen  des  Klemmkeils. 

Der  Erfindung  liegt  die  Aufgabe  zugrunde,  die- 
se  Nachteile  zu  beseitigen  und  eine  im  Sockel 
integrierte  Zugentlastung  hoher  Mindestfestigkeit 
zu  realisieren. 

Diese  Aufgabe  wird  erfindungsgemäß  durch 
die  kennzeichnenden  Merkmale  des  Anspruchs  1 
gelöst.  Weitere  vorteilhafte  Ausführungen  der  Erfin- 
dung  sind  in  den  Unteransprüchen  erläutert. 

Der  Grundgedanke  der  Erfindung  besteht  darin, 
die  Zugentlastung  im  Bereich  des  Sockels  im  we- 
sentlichen  gleichmäßig  über  den  gesamten  Um- 
fangs  des  Zuleitungskabels  wirken  zu  lassen.  Dabei 
werden  Kräfte  erzeugt,  die  im  wesentlichen  radial 
auf  einen  verformbaren  Isolationsmantel,  der  das 
Zuleitungskabel  umgibt,  gerichtet  sind  und  gleich- 
mäßig,  näherungsweise  rotationssymmetrisch,  ver- 
teilt  sind. 

Dadurch  werden  zum  einen  lokale  Maxima  der 
Kraftverteilung  vermieden,  d.h.  die  Gefahr  der  Be- 
schädigung  des  Innenleiters  ist  bei  gleicher  Zugfe- 
stigkeit  erheblich  geringer.  Zum  anderen  treten 
während  der  Montage  der  Zuleitungskabel  keine 
unerwünschten  Kabelbewegungen  durch  Zug-  und 

Drehkräfte  mehr  auf,  d.h.  eine  Beschädigung  des 
Kontaktes  zwischen  Zuleitungskabel  und  Stromzu- 
führung  des  Lampenkolbens  ist  ausgeschlossen. 

Dabei  ist  weder  die  Anzahl  noch  die  räumliche 
5  Anordnung  der  Zuleitungskabel  in  der  Ebene  des 

Sockelbodens  besonderen  Einschränkungen  unter- 
worfen,  da  jedes  Zuleitungskabel  seine  eigene  An- 
ordnung  zur  Zugentlastung  aufweist. 

Die  Zugentlastung  wird  erfindungsgemäß  durch 
io  eine  auf  den  Isolationsmantel  des  Zuleitungskabels 

aufgesteckte  federnde  Hülse  realisiert,  deren  ur- 
sprünglicher  Durchmesser  bzw.  Umfang  durch  ei- 
nen  geeigneten  Mechanismus  während  der  Monta- 
ge  so  verringert  wird,  daß  die  Innenwandung  der 

75  Hülse  an  dem  verformbaren  Isolationsmantel  des 
Zuleitungskabels  quetschend  eingreift.  Dies  bedeu- 
tet,  daß  bei  geeigneter  Ausführung  des  gesamten 
Zugentlastungsmechanismus  erreicht  wird,  daß  die 
Innenwandung  der  Hülse  den  Isolationsmantel  nur 

20  deformiert,  oder  daß  sie  zusätzlich  mindestens  teil- 
weise  in  den  Isolationsmantel  eindringt.  In  beiden 
Fällen  entsteht  zwischen  Hülse  und  Isolationsman- 
tel  eine  Kombination  aus  Kraft-  und  Formschluß, 
welche  die  Zugfestigkeit  bewirkt.  Die  Zugfestigkeit 

25  kann  durch  die  Eindringtiefe  und  die  Quetschflä- 
che,  durch  eine  geeignete  Wahl  des  Profils  der 
Innenwandung  der  Hülse,  sowie  durch  die  Material- 
eigenschaften  von  Isolationsmantel  und  Hülse,  ins- 
besondere  deren  Elastizitätsmodul  und  Scherfestig- 

30  keit  gezielt  beeinflußt  werden. 
Die  Innenwandung  der  Hülse  kann  auch  in  ei- 

ner  bevorzugten  Ausführungsform  ein  rotations- 
symmetrisches  Profil  aufweisen,  wodurch  der 
Formschluß  entsprechend  verstärkt  wird.  Geeignet 

35  sind  beispielsweise  im  wesentlichen  kreiszylinder- 
förmige  Flächen,  die  mindestens  eine  ringförmige 
Verengung  aufweisen,  an  der  bzw.  an  denen  der 
Isolationsmantel  besonders  stark  gequetscht  wird. 
Die  Verengung  kann  dabei  beispielsweise  an  einer 

40  der  beiden  Enden  der  Hülse  oder  auch  an  einer 
beliebigen  Stelle  dazwischen  angeordnet  sein.  Um 
das  Aufstecken  der  Hülse  über  das  Zuleitungskabel 
zu  erleichtern,  kann  die  Verengung  vorteilhaft  in 
einiger  Entfernung  von  jenem  Ende  der  Hülse  an- 

45  geordnet  sein,  welches  zuerst  über  das  Zuleitungs- 
kabel  geschoben  wird.  Außerdem  ist  die  Veren- 
gung  dann  eher  in  der  Nähe  desjenigen  Endes  der 
Hülse,  welches  entgegen  der  Zugrichtung  zeigt. 
Dadurch  gräbt  sich  bevorzugt  dieses  Hülsenende 

50  bei  Zugbelastung  in  den  Isolationsmantel  ein,  so 
daß  der  Formschluß  an  dieser  Stelle  zusätzlich 
verstärkt  wird  und  eine  hohe  Zugfestigkeit  entsteht. 

Eine  geeignete  Formgebung  der  Innenwandung 
der  Hülse  für  eine  Verengung  ist  beispielsweise 

55  eine  im  wesentlichen  kreiszylinderförmige  Fläche 
mit  einer  nockenartigen  ringförmigen  Verengung. 
Vorteilhaft  sind  auch  zwei  oder  mehr  ringförmige 
Verengungen,  beispielsweise  eine  rotationssymme- 
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trische  konkave  Fläche,  oder  auch  eine  periodische 
Struktur  von  Erhebungen  und  Vertiefungen,  bei- 
spielsweise  in  Form  einer  sägezahnähnlichen  Profi- 
lierung,  wobei  dabei  auf  ein  rotationssymmetri- 
sches  Profil  verzichtet  werden  kann.  Eine  beson- 
ders  hohe  Zugfestigkeit  wird  erreicht,  wenn  die 
Struktur  senkrecht  zur  Richtung  der  Zugbelastung, 
d.h.  im  wesentlichen  azimutal  orientiert  ist.  Eine 
axiale  Ausrichtung  der  Struktur  hat  hingegen  bei 
gleicher  Materialbeschaffenheit  von  Hülse  und  Iso- 
lationsmantel  eine  geringere  Zugfestigkeit  zur  Fol- 
ge.  Je  nach  Art  des  gewählten  Profils  und  Materi- 
als  von  Hülse  und  Isolationsmantel  beruht  der 
Formschluß  lediglich  auf  einem  Verformen  des  Iso- 
lationsmantels,  oder  auch  auf  einem  Eindringen 
des  Profils  in  ihn. 

Bei  der  Dimensionierung  des  Innendurchmes- 
sers  bzw.  des  Profils  der  Hülse  ist  darauf  zu  ach- 
ten,  daß  sich  die  Hülse  zu  Beginn  der  Montage 
problemlos  über  den  Isolationsmantel  des  Zulei- 
tungskabels  schieben  läßt  und  die  Quetschung  des 
Isolationsmantels  bzw.  das  Eindringen  in  ihn  die 
gewünschte  Zugfestigkeit  gewährleistet,  ohne  daß 
der  Innenleiter  beschädigt  wird.  Insbesondere  kön- 
nen  die  Kanten  eines  entsprechenden  Profils  (z.B. 
der  sägezahnähnlichen  Struktur)  mit  Rundungen 
versehen  sein.  Vorzugsweise  sollte  der  minimale 
Innendurchmesser  der  Hülse  vor  dem  Einbau  zwi- 
schen  0,1  und  1  mm  oder  mehr  größer  als  der 
Außendurchmesser  des  Zuleitungskabels  sein. 

Um  eine  erfindungsgemäße  Verringerung  des 
ursprünglichen  Durchmessers  bzw.  der  damit  ein- 
hergehenden  Reduzierung  des  Umfangs  der  Hülse 
sicherzustellen,  ist  die  Hülse  mit  mindestens  einem 
im  wesentlichen  axialen  Schlitz  versehen.  Durch 
die  Breite,  Anzahl  und  Länge  der  Schlitze,  sowie 
die  Federwirkung  der  verwendeten  Materialien  kann 
die  maximal  mögliche  Verringerung  des  Hülsen- 
durchmessers  gezielt  beeinflußt  werden.  Das  Hül- 
senmaterial  muß  dabei  härter  als  das  zu  quet- 
schende  Material  des  Isolationsmantels  sein.  Ge- 
eignet  sind  beispielsweise  Kunststoffe  mit  entspre- 
chenden  Eigenschaften. 

Im  einfachsten  Fall  wird  die  Hülse  nur  mit 
einem  einzigen  durchgängigen  Schlitz  versehen, 
der  vorteilhaft  parallel  zu  ihrer  Längsachse  ausge- 
führt  ist,  oder  nicht  wesentlich  davon  abweicht.  Die 
maximal  mögliche  Reduzierung  des  Hülsenum- 
fangs  ist  in  diesem  Fall  im  wesentlichen  durch  die 
Breite  des  Schlitzes  und  die  Federwirkung  des 
verwendeten  Hülsenmaterials  gegeben.  Sie  ist  spä- 
testens  dann  erreicht,  wenn  sich  die  beiden  Längs- 
kanten  der  Hülse,  welche  den  Schlitz  bilden,  gera- 
de  berühren.  Bei  unprofilierter  kreiszylindrischer  In- 
nenwandung  ergibt  sich  eine  nahezu  gleichmäßige 
im  wesentlichen  zylinderförmige  Quetschung  des 
Isolationsmantels.  Ein  Überlappen  beider  Kanten  ist 
unerwünscht,  da  dann  eine  lokale,  d.h.  deutlich 

nichtrotationssymmetrische  Quetschung  des  Isola- 
tionsmantels  auftreten  würde.  Eine  zu  starke  Ver- 
ringerung  des  ursprünglichen  Durchmessers  der 
Hülse  mittels  eines  zu  breiten  Schlitzes  hat  eben- 

5  falls  eine  nicht  mehr  akzeptabel  große  Abweichung 
der  Innenwandung  von  der  Kreiszylindersymmetrie 
und  daraus  resultierend  eine  nicht  mehr  ausrei- 
chend  rotationssymmetrische  Kräfteverteilung  zur 
Folge.  Vorteilhaft  ist  eine  Schlitzbreite  von  ca.  10 

io  bis  15  %  des  ursprünglichen  Hülsenumfangs.  Die 
beiden  Kanten  des  Schlitzes  brauchen  nicht  not- 
wendigerweise  parallel  zu  sein,  d.h.  die  Schlitzbrei- 
te  muß  nicht  prinzipiell  längs  der  Hülse  konstant 
sein.  Wird  beispielsweise  eine  konische  Umfangs- 

15  reduzierung  der  Hülse  angestrebt,  kann  sich  der 
Schlitz  auch  in  Richtung  des  entsprechenden  En- 
des  der  Hülse  verjüngen. 

Eine  Federwirkung  kann  überraschenderweise 
insbesondere  auch  durch  mehrere  Schlitze  erzielt 

20  werden,  obwohl  diese  dann  nicht  durchgängig  sein 
dürfen,  oder  allenfalls  einer  der  Schlitze.  Auf  diese 
Weise  verteilt  sich  die  für  eine  gewünschte  Verrin- 
gerung  des  Hülsendurchmessers  erforderliche 
Schlitzbreite  auf  mehrere  Schlitze,  wodurch  sich 

25  auch  der  erforderliche  Federweg  pro  Schlitz  verrin- 
gert.  Die  Schlitze  können  gezielt  so  ausgeführt  und 
angeordnet  sein,  daß  die  Umfangsreduzierung  a) 
gleichmäßig  über  die  gesamte  Länge  und  b)  un- 
gleichmäßig  über  die  Länge,  beispielsweise  ko- 

30  nisch  oder  nur  über  einen  Teil  der  Länge  der  Hülse 
erfolgen  kann. 

Fall  a)  kann  dadurch  realisiert  werden,  daß  die 
Hülse  mit  mindestens  zwei  nicht  durchgängigen 
Schlitzen  versehen  ist,  die  jeweils  an  den  entge- 

35  gengesetzten  Enden  der  Hülse  beginnen  und  sich 
über  mehr  als  die  halbe  Länge  der  Hülse  erstrek- 
ken.  Durch  diese  besondere  Kombination  zweier 
Schlitze  --  im  folgenden  als  „gegensinnige  Schlit- 
ze"  bezeichnet  --  wird  ähnlich  wie  bei  einem 

40  durchgängigen  Schlitz  erreicht,  daß  sich  der  Um- 
fang  der  Hülse  näherungsweise  über  ihre  gesamte 
Länge  gleichmäßig  verringern  läßt  und  zwar  um  so 
gleichmäßiger,  je  mehr  sich  die  Längen  der  Schlit- 
ze  der  Hülsenlänge  annähern,  d.h.  je  schmaler  die 

45  noch  verbleibenden  Stege  am  jeweiligen  Ende  der 
Schlitze  sind.  Sind  die  Schlitze  hingegen  nur  bis 
zur  Mitte  der  Hülse  oder  kürzer  ausgeführt,  so 
lassen  sich  nur  die  beiden  Enden  der  Hülse  verjün- 
gen,  wohingegen  der  Mittenbereich  der  Hülsenwan- 

50  dung  seinen  ursprünglichen  Umfang  zwangsweise 
beibehält. 

Der  besondere  Vorteil  des  gegensinnigen 
Schlitzpaares  gegenüber  einem  durchgängigen 
Schlitz  kommt  allerdings  erst  zum  Tragen,  wenn 

55  die  Hülse  mit  mehr  als  einem  gegensinnigen 
Schlitzpaar  versehen  ist.  Werden  nämlich  diese 
Schlitzpaare  symmetrisch  über  den  Umfang  der 
Hülse  verteilt  angeordnet,  so  läßt  sich  die  Um- 
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fangsreduzierung  wesentlich  gleichmäßiger  über 
die  Hülsenwandung  verteilt  ausführen,  als  bei  ei- 
nem  Schlitz,  d.h.  die  ursprüngliche  kreiszylindri- 
sche  Grundform  der  Innenwandung  der  Hülse 
bleibt  in  einer  besseren  Näherung  erhalten. 

Prinzipiell  ist  es  auch  möglich  die  Schlitze  völ- 
lig  unsymmetrisch  über  den  Umfang  der  Hülse  zu 
verteilen,  wobei  dann  allerdings  eine  Umfangsredu- 
zierung  eine  entsprechend  größere  Abweichung 
von  der  ursprünglich  kreiszylindrischen  Grundform 
bewirkt. 

Die  maximal  mögliche  Verringerung  des  Um- 
fangs  bei  einer  mehrfach  geschlitzten  Hülse  ist 
außer  durch  die  Anzahl  und  die  jeweilige  Breite  der 
Schlitze  und  das  Federvermögen  des  Hülsenmate- 
rials  zusätzlich  durch  die  Länge  der  Schlitze  be- 
züglich  der  Länge  der  Hülse  und  das  Federvermö- 
gen  des  Steges  am  geschlossenen  Ende  des  je- 
weiligen  Schlitzes  gezielt  beeinflußbar. 

Fall  b)  kann  prinzipiell  auch  mittels  der  für  Fall 
a)  beschriebenen  Hülse  realisiert  werden,  indem 
man  die  für  die  Umfangsreduzierung  erforderlichen 
radialen  Kräfte  nicht  gleichmäßig  längs  der  Hülse 
wirken  läßt.  Außerdem  können  die  Schlitze  der 
gegensinnigen  Schlitzpaare  auch  unterschiedlich 
lang  sein.  Ferner  brauchen  die  gegensinnigen 
Schlitze  nicht  paarweise  angeordnet  sein,  sondern 
die  beiden  Enden  der  Hülse  können  auch  mit  un- 
terschiedlich  vielen  Schlitzen  versehen  sein.  Für 
eine  konische  Verjüngung  beispielsweise  ist  es 
ausreichend,  wenn  die  Hülse  nur  an  dem  zu  ver- 
jüngendem  Ende  mit  Schlitzen  versehen  ist.  Auf- 
grund  der  einfacheren  Herstellbarkeit  können  so 
Kosten  eingespart  werden.  Wird  die  durch  radial 
nach  innen  gerichtete  Kräfte  erzeugte  konische 
Verjüngung  entgegen  der  Zugrichtung  angeordnet, 
so  führt  der  dadurch  erzielte  Formschluß  zu  einer 
besonderen  Festigkeit  gegenüber  Zugbelastungen. 
Außerdem  kann  in  diesem  Fall  auch  auf  eine  Profi- 
lierung  der  Innenwandung  der  Hülse  verzichtet  wer- 
den,  wodurch  weitere  Kosten  eingespart  werden 
können. 

Besonders  vorteilhaft  sind  zwei  gegensinnige 
Schlitzpaare,  die  bevorzugt  diametral  auf  dem  Um- 
fang  angeordnet  sind.  Dadurch  folgt  abwechselnd 
auf  einen  Schlitz,  der  an  einem  ersten  Ende  der 
Hülse  beginnt,  ein  Schlitz,  der  am  zweiten  Ende 
der  Hülse  beginnt  usw..  Aufgrund  der  symmetri- 
schen  Verteilung  der  Schlitze  stehen  sich  an  jedem 
Hülsenende  zwei  Schlitze  im  Winkelabstand  von 
180°  gegenüber,  wobei  die  beiden  Schlitze  am 
ersten  Hülsenende  gegenüber  den  beiden  Schlit- 
zen  am  zweiten  Hülsenende  um  90°  verdreht  an- 
geordnet  sind.  Dadurch  wird  die  Hülsenwand  in 
vier  bewegliche  Segmente  unterteilt.  Diese  beson- 
dere  Anordnung  der  Schlitze  erlaubt  so  eine  be- 
sonders  starke  und  dennoch  annähernd  gleichmä- 
ßig  verteilte  Umfangsreduzierung  längs  der  Hülse. 

Die  Anzahl  der  gegensinnigen  Schlitzpaare  ist 
prinzipiell  nicht  beschränkt.  Der  mit  steigender  An- 
zahl  einhergehenden  Verbesserung  der  Annähe- 
rung  an  eine  ideal  rotationssymmetrische  Umfangs- 

5  reduzierung  stehen  allerdings  entsprechend  stei- 
gende  Fertigungskosten  gegenüber. 

Zur  erfindungsgemäßen  Verringerung  des  ur- 
sprünglichen  Umfangs  der  Hülse  wird  ein  Hilfsteil 
verwendet.  Bevorzugt  ist  das  Hilfsteil  Bestandteil 

io  des  Sockels.  Dazu  ist  der  Sockel  vorteilhaft  zwei- 
geteilt  in  einen  oberen  Sockelteil  und  einen  Sockel- 
boden,  wobei  der  Sockelboden  mit  je  einer  Boh- 
rung  pro  Zuleitungskabel  versehen  ist.  Während 
der  Montage  werden  Sockelboden  und  oberes  Sok- 

15  kelteil  so  miteinander  verbunden,  daß  die  geschlitz- 
te  Hülse  in  die  Bohrung  eingeführt  wird.  Um  dies 
zu  ermöglichen,  ist  der  kleinste  Außendurchmesser 
der  Hülse  kleiner  als  der  größte  Innendurchmesser 
der  Bohrung  ausgeführt.  Durch  eine  geeignete  Di- 

20  mensionierung  wird  dabei  der  ursprüngliche  Hül- 
senumfang  definiert  so  vermindert,  daß  die  Hülse 
in  den  Isolationsmantel  des  Zuleitungskabels  mit 
einer  gewünschten  Zugfestigkeit  quetschend  ein- 
greift. 

25  Eine  Umfangsreduzierung  der  geschlitzten  Hül- 
se  wird  bewirkt,  indem  die  während  der  Montage  - 
beim  Verbinden  von  oberem  Sockelteil  und  Sockel- 
boden  -  aufgebrachte  axiale  Kraft  mindestens  teil- 
weise  in  radial  nach  innen  gerichtete  Kräfte  umge- 

30  wandelt  wird.  Das  kann  dadurch  realisiert  werden, 
daß  entweder  die  Außenwandung  der  Hülse  oder 
die  Innenwandung  der  Bohrung  oder  aber  beide 
mindestens  teilweise  konisch  verjüngt  sind,  wobei 
im  letzteren  Fall  die  Konizität  von  Hülse  und  Boh- 

35  rung  nicht  notwendig  miteinander  übereinstimmen 
müssen.  Die  Außenwandung  der  Hülse  und/oder 
die  Innenwandung  der  Bohrung  kann/können  auch 
im  wesentlichen  kreiszylindrisch  ausgeführt  sein, 
wobei  in  diesem  Fall  mindestens  eine  der  beiden 

40  Wandungen  mit  einer  rampenähnlichen  axialen 
Ausbuchtung  versehen  sein  muß,  die  sich  in  axialer 
Richtung  verjüngt.  Damit  die  Hülse  in  die  Bohrung 
eingeführt  werden  kann,  ist  der  kleinste  ursprüngli- 
che  Außendurchmesser  der  Hülse  kleiner  bemes- 

45  sen  als  der  größte  Innendurchmesser  der  Bohrung. 
Durch  das  Verhältnis  V  der  Winkel  a  und  ß  - 

(jeweils  bezogen  auf  die  Längsachse  des  Zulei- 
tungskabels)  von  Außenkonus  der  Hülse  bzw.  In- 
nenkonus  der  Bohrung  des  Sockelbodens  läßt  sich 

50  die  Verteilung  der  radial  auf  die  Hülse  wirkenden 
Kräfte  in  Längsrichtung  der  Hülse  einstellen.  In  den 
Figuren  6a-c  ist  dies  durch  drei  unterschiedliche 
Verhältnisse  V  =  alß  =  1  ,  V  >  1  und  V  <  1  am 
schematischen  Beispiel  einer  einfach  geschlitzten 

55  außenkonischen  Hülse  mit  kreiszylindrischer  Innen- 
wandung  verdeutlicht,  wobei  der  Winkel  ß  hier  kon- 
stant  ist.  Ebenso  können  diese  drei  Fälle  mit  kon- 
stantem  Winkel  a,  oder  auch  mit  jeweils  variablen 

4 
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Winkeln  a  und  ß  realisiert  werden.  Bei  gleicher 
Konizität  (V  =  1)  wird  die  Hülse  über  ihre  gesamte 
Außenfläche  gleichmäßig  radial  zusammenge- 
drückt,  so  daß  eine  längs  der  Hülse  gleichmäßige 
Verringerung  des  Innendurchmessers  erzielt  wird. 
Für  V  >  1  erfolgt  an  dem  ersten  Ende  der  Hülse, 
das  von  der  Bohrung  des  Sockelbodens  abgewandt 
ist  eine  stärkere  Verringerung  des  Durchmessers, 
als  am  gegenüberliegenden  zweiten,  der  Bohrung 
des  Sockelbodens  zugewandten  Ende,  d.h.  es  wird 
eine  Verjüngung  der  Hülse  am  ersten  Ende  der 
Hülse  erzielt.  Für  V  <  1  sind  die  Verhältnisse 
hingegen  umgekehrt.  Je  nach  Absolutwert  von  V  * 
1  ergibt  sich  dadurch  im  Bereich  einer  der  beiden 
Hülsenenden  eine  besonders  starke  Verformung 
des  Isolationsmantels. 

Während  der  Montage  tritt  eine  Umfangsredu- 
zierung  in  jedem  Fall  erst  dann  ein,  wenn  die 
Außenwandung  der  Hülse  die  Innenwandung  der 
Bohrung  berührt.  Wird  danach  die  Hülse  weiterhin 
in  axialer  Richtung  um  die  Wegstrecke  a  verscho- 
ben,  erzielt  man  eine  Umfangsreduziervng  AU.  In 
Figur  7  -  hier  ist  als  Beispiel  der  Fall  V  =  1  gezeigt 
-  sind  zur  Verdeutlichung  drei  verschiedene  Sta- 
dien  beim  Einführen  der  Hülse  in  die  Bohrung 
dargestellt.  Im  Stadium  A  ist  die  Hülse  auf  das 
Zuleitungskabel  aufgesteckt,  hat  aber  noch  keinen 
Kontakt  mit  der  Bohrung.  Im  Stadium  B  berührt  die 
Hülse  die  Bohrung,  hat  aber  noch  den  ursprüngli- 
chen  Umfang.  Im  Stadium  C  schließlich  ist  die 
Hülse  um  dem  Weg  a  in  axialer  Richtung  verscho- 
ben,  wodurch  sich  die  Innenwandung  der  Hülse  in 
den  Isolationsmantel  eingräbt  um  die  Wegstrecke 

Aiv  =  a«tan/3-s, 

wobei  s  den  Ringspalt  zwischen  Hülseninnenwan- 
dung  und  Isolationsmantel  bezeichnet.  Die  dabei 
erzielte  Umfangsreduzierung  AU  der  Innenwandung 
der  Hülse  -  das  ist  die  Differenz  zwischen  dem 
ursprünglichen  Umfang  Uo  und  dem  Umfang  U- 
(a,/3)  nach  der  Montage  -  läßt  sich  quantifizieren  zu 

AU  =  Uo  -  U(a,ß)  =  2w(Aw  +  s)  =  2wa-\anß  . 

Insbesondere  der  Fall  V  >  1  verhindert,  daß 
während  der  Montage  des  Sockelbodens  die  Hülse 
auf  dem  Isolationsmantel  des  Zuleitungskabels 
„durchrutscht".  Da  hier  das  in  Richtung  des  oberen 
Sockelteils  zeigende  Ende  der  Hülse  verjüngt  wird 
und  dadurch  verkantend  in  den  Isolationsmantel 
eingreift,  wird  die  Bewegung  der  Hülse  längs  des 
Isolationsmantels  des  Zuleitungskabels  schon  wäh- 
rend  der  Montage  verhindert,  d.h.  noch  bevor  Sok- 
kelboden  und  -teil  ihre  Endlage  erreicht  haben  und 
die  Hülse  auf  ihren  endgültigen  Durchmesser  ver- 
ringert  wurde.  Außerdem  wird  die  Festigkeit  der 
Zugentlastung  erhöht,  da  sich  bei  Zugbelastung 

des  Zuleitungskabels  das  dem  Sockelboden  abge- 
wandte  Ende  der  Hülse  entgegen  der  Zugrichtung 
in  den  Isolationsmantel  zunehmend  eingräbt. 

Um  für  den  Fall  V  =  1  ein  „Durchrutschen"  zu 
5  verhindern,  kann  der  obere  Sockelteil  mit  einem 

Anschlag  versehen  sein,  beispielsweise  mit  einem 
ringförmigen.  Dazu  wird  das  obere  Sockelteil  mit  je 
einer  Bohrung  pro  Zuleitungskabel  versehen,  wobei 
der  Durchmesser  jeder  Bohrung  so  bemessen  ist, 

io  daß  nur  das  Zuleitungskabel,  nicht  aber  die  aufge- 
steckte  Hülse  hindurchpaßt.  Wird  die  Hülse  bis  zu 
diesem  Anschlag  über  den  Isolationsmantel  des 
Zuleitungskabels  geschoben  und  dann  erst  der 
Sockelboden  auf  das  obere  Sockelteil  gesteckt,  so 

15  greift  die  Hülse  radial  quetschend  in  den  Isolations- 
mantel  ein,  ohne  daß  die  Hülse  während  der  Mon- 
tage  in  Achsrichtung  des  Zuleitungskabels  auswei- 
chen  kann.  Dadurch  werden  Kabelbewegungen  und 
damit  mögliche  Beschädigungen  der  Schweißpunk- 

20  te  zwischen  Innenleiter  der  Zuleitungskabel  und 
den  Stromzuführungen  des  Lampenkolbens  verhin- 
dert. 

Die  Erfindung  wird  im  folgenden  anhand  eini- 
ger  Ausführungsbeispiele  näher  erläutert.  Es  zei- 

25  gen 
Fig.  1  eine  erfindungsgemäße  Lampe  mit 

im  Sockel  integrierter  Zugentlastung, 
Fig.  2a  den  Längsschnitt  der  in  Figur  1  ver- 

wendeten  außenkonischen  Hülse, 
30  Fig.  2b  die  Frontansicht  der  außenkonischen 

Hülse  gemäß  Figur  2a, 
Fig.  3  den  Längsschnitt  eines  weiteren  Aus- 

führungsbeispiels  einer  Hülse, 
Fig.  4a  den  Längsschnitt  eines  Ausführungs- 

35  beispiels  einer  außenkonischen  Hül- 
se, 

Fig.  4b  die  Frontansicht  des  Ausführungsbei- 
spiels  gemäß  Figur  4a, 

Fig.  5a  den  Längsschnitt  eines  Ausführungs- 
40  beispiels  einer  Hülse  mit  im  wesentli- 

chen  kreiszylindrischer  Außenwan- 
dung  und  einer  sich  axial  verjüngen- 
den  Ausbuchtung, 

Fig.  5b  die  Frontansicht  des  Ausführungsbei- 
45  spiels  gemäß  Figur  5a, 

Fig.  6a  den  schematischen  Längsschnitt  ei- 
ner  einfach  geschlitzten  außenkoni- 
schen  Hülse  und  eines  Sockelbo- 
dens  mit  konischer  Bohrung,  wobei 

50  die  Konuswinkel  a  und  ß  identisch 
sind  (V  =  1), 

Fig.  6b  den  schematischen  Längsschnitt  ge- 
mäß  Figur  6a,  aber  mit  a  >  ß  (V  > 
1), 

55  Fig.  6c  den  schematischen  Längsschnitt  ge- 
mäß  Figur  6a,  aber  mit  a  <  ß  (V  < 
1), 

Fig.  7  die  teilweise  geschnittene  schemati- 

5 
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sehe  Darstellung  eines  Zuleitungska- 
bels,  welches  durch  eine  konische 
Bohrung  des  Sockelbodens  geführt 
ist  und  auf  das  eine  außenkonische 
Hülse  gesteckt  ist,  wobei  drei  ver- 
schiedene  Positionen  A-C  dieser  Hül- 
se  angedeutet  sind, 

Fig.  8a  ein  Zuleitungskabel  und  den  sche- 
matischen  Längsschnitt  eines  Aus- 
führungsbeispiels  der  Zugentlastung 
mit  den  Funktionseinheiten  Sockel- 
teil,  außenkonische  Hülse  und  Sok- 
kelboden  vor  der  Montage, 

Fig.  8b  den  schematischen  Längsschnitt  des 
Ausführungsbeispiels  von  Figur  8a 
nach  der  Montage. 

In  Figur  1  ist  eine  Lampe  1  mit  in  einem 
Sockel  2  integrierter  Zugentlastung  teilweise  ge- 
schnitten  dargestellt.  Es  handelt  sich  hierbei  um 
eine  Entladungslampe,  die  bevorzugt  in  Kfz- 
Scheinwerfern  verwendet  wird.  Zwei  Elektroden 
3a,b  sind  innerhalb  eines  hermetisch  abgeschlos- 
senen  gasgefüllten  Entladungsgefäßes  4  angeord- 
net,  dessen  eine  Quetschung  zu  einer  Fortführung 
4a  verlängert  ist,  die  vom  Sockel  2  aus  Keramik 
gehalten  wird.  Die  Elektroden  3a,b  sind  über  die 
Stromzuführungen  5a,b  mit  Zuleitungskabeln  6a,b, 
bestehend  jeweils  aus  einem  Innenleiter  und  einem 
elastischen  Isolationsmantel  12a,b,  innerhalb  des 
Sockels  2  mittels  Schweißpunkte  13a,b  elektrisch 
leitend  verbunden. 

Der  Sockel  2  besteht  aus  einer  scheibenförmi- 
gen  Abdeckung  2a  sowie  einem  dem  Entladungs- 
gefäß  4  zugewandten  topfartigen  Sockelteil  7,  das 
an  der  kolbenfernen  Endfläche  mit  zwei  Öffnungen 
für  die  Zuleitungskabel  6a,b  versehen  ist,  deren 
kolbenferne  Wandungen  zwei  ringförmige  Anschlä- 
ge  8a,b  bilden,  und  einem  an  der  Endfläche  aufge- 
schnappten  scheibenähnlichen  Sockelboden  9,  der 
mit  zwei  konischen  Bohrungen  10a,b  versehen  ist. 
Die  zwei  konischen  Bohrungen  10a,b  umschließen 
außenkonische  Hülsen  11a,b,  die  die  Zuleitungska- 
bel  umgeben,  diese  jeweils  am  Isolationsmantel 
6a,b  quetschend  fixieren  und  an  ihren  dem  Entla- 
dungsgefäß  4  zugewandten  Stirnseiten  an  den  ring- 
förmigen  Anschlägen  8a,b  anliegen.  Dadurch  wird 
während  der  Montage  eine  Längsbewegung  der 
zwei  Zuleitungskabel  6a,b  in  Richtung  Entladungs- 
gefäß  verhindert.  Auf  diese  Weise  werden  die  zwei 
Schweißpunkte  13a,b  vor  einer  Beschädigung  bei 
Zugbelastungen  wirksam  geschützt.  Die  erfin- 
dungsgemäße  Funktionsweise  der  zwei  außenkoni- 
schen  Hülsen  11a,b  wird  anhand  von  Figur  2a,b 
erläutert.  Die  Quetschungen  der  Isolationsmäntel 
12a,b  sind  durch  die  zwei  außenkonischen  Hülsen 
11a,b  im  wesentlichen  gleichmäßig  und  rotations- 
symmetrisch  auf  den  gesamten  Umfang  verteilt. 

In  Figur  2a  ist  der  Längsschnitt  und  in  Figur  2b 
die  Frontansicht  der  in  Figur  1  verwendeten  Aus- 
führungsform  einer  außenkonischen  Hülse  11  dar- 
gestellt,  die  mit  zwei  Paaren  von  gegensinnigen 

5  Schlitzen  14a-d  versehen  ist,  wobei  zwei  diametral 
gegenüberliegende  Schlitze  14b,d  von  einem  er- 
sten  Ende  15  der  Hülse  11  und  um  90°  verdreht 
zwei  weitere  Schlitze  14a,c  von  einem  zweiten 
Ende  16  ausgehen,  so  daß  vier  bewegliche  Seg- 

io  mente  17a-d  gebildet  werden.  Die  angestrebte  Ver- 
minderung  des  Hülsenumfangs,  insbesondere 
durch  radial  von  außen  wirkende  Kräfte,  und  der 
dazu  notwendige  Federweg  verteilt  sich  dadurch 
auf  vier  Schlitze  14a-d.  Die  zylinderförmige  Innen- 

15  wandung  18  ist  am  ersten  Ende  15  mit  einer  nok- 
kenartigen  ringförmigen  Verengung  19  versehen, 
so  daß  in  diesem  Fall,  wie  in  Figur  1  und  Figur  5b 
zu  erkennen  ist,  der  quetschende  Eingriff  der  Hülse 
11  in  den  Isolationsmantel  12  des  Zuleitungskabels 

20  6  an  dieser  Stelle  verstärkt  wird.  Durch  die  beson- 
dere  Formgebung  der  Hülse  11  wird  ein  verkan- 
tungsfreies  Aufstecken  auf  den  Isolationsmantel  ei- 
nes  Zuleitungskabels  ermöglicht,  was  diese  Aus- 
führungsform  für  eine  Verwendung  in  der  automati- 

25  sierten  Fertigung  der  Lampe  prädestiniert. 
In  Figur  3  ist  der  Längsschnitt  einer  weiteren 

Ausführungsform  einer  Hülse  11'  dargestellt,  die 
sich  von  der  Ausführungsform  in  den  Figuren  2a,b 
durch  die  Profilierung  der  Innenwandung  unter- 

30  scheidet.  Außerdem  ist  die  Außenwandung  20  ge- 
rade.  Die  sägezahnähnliche  Struktur  21  führt  mit- 
tels  entsprechender  Quetschung  des  Isolations- 
mantels  zu  einem  verbesserten  Formschluß  zwi- 
schen  Hülse  11'  und  Zuleitungskabel,  wodurch  eine 

35  erhöhte  Festigkeit  gegenüber  Zugbelastungen  ent- 
steht.  Die  Dimensionierung  der  sägezahnähnlichen 
Struktur  21  muß  dabei  so  auf  die  angestrebte  Ver- 
minderung  des  Hülsendurchmessers  und  der 
Wandstärke  des  Isolationsmantels  abgestimmt  wer- 

40  den,  daß  die  gewünschte  Zugfestigkeit  gewährlei- 
stet  ist,  ohne  daß  das  Zuleitungskabel  beschädigt 
wird.  Insbesondere  können  die  ringförmigen  Kan- 
ten  der  sägezahnähnlichen  Struktur  21  mit  Run- 
dungen  (in  Figur  3  nicht  dargestellt)  versehen  wer- 

45  den. 
Figur  4a  zeigt  den  Längsschnitt  und  Figur  4b 

die  Frontansicht  eines  Ausführungsbeispiels  einer 
außenkonischen  Hülse  11",  die  mit  einem  durch- 
gängigen  Schlitz  14"  versehen  ist.  Die  Innenwan- 

50  dung  18"  ist  zylinderförmig  ausgeführt.  Diese  ein- 
fach  geschlitzte  Hülse  11"  ist  für  Verminderungen 
des  Hülsenumfangs  geeignet,  die  sich  im  wesentli- 
chen  gleichmäßig  über  die  gesamte  Länge  der 
außenkonischen  Hülse  11"  erstrecken.  Aufgrund 

55  der  einfachen  Ausführung  dieser  Hülse  ist  die  Her- 
stellung  relativ  kostengünstig. 

Figur  5a  zeigt  den  Längsschnitt  und  Figur  5b 
die  Frontansicht  eines  weiteren  Ausführungsbei- 
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spiels  einer  Hülse  11"',  die  mit  einem  durchgängi- 
gen  Schlitz  14"'  versehen  ist.  Die  Innenwandung 
18"'  ist  als  rotationssymmetrische  im  wesentlichen 
konkave  Fläche  ausgeführt.  Die  Fase  18a'"  erleich- 
tert  das  Aufstecken  der  Hülse  auf  ein  Zuleitungska- 
bel.  Die  Außenwandung  20"'  ist  im  wesentlichen 
kreiszylindrisch  mit  einer  rampenähnlichen  axialen 
Ausbuchtung  20a'",  die  sich  längs  der  Hülse  11"' 
verjüngend  erstreckt.  Diese  Ausbuchtung  erfüllt  die 
gleiche  Funktion,  wie  eine  konische  Außenwan- 
dung. 

In  Figur  8a  sind  das  Zuleitungskabel  6,  beste- 
hend  aus  Innenleiter  22  und  Isolationsmantel  12 
und  die  Funktionseinheiten  der  Zugentlastung  - 
Sockelteil  7',  (in  Figur  2a,b  gezeigte)  außenkoni- 
sche  Hülse  11  und  Sockelboden  9'  -  im  vormon- 
tierten  Zustand  im  teilweisen  Längsschnitt  schema- 
tisch  dargestellt.  Dazu  sind  der  Sockelboden  9',  die 
außenkonische  Hülse  11  und  das  Sockelteil  7'  in 
dieser  Reihenfolge  auf  das  abisolierte  Ende  des 
Zuleitungskabels  6  gesteckt.  Der  Sockelboden  9' 
wird  in  Richtung  Sockelteil  7'  geschoben  (s.  Pfeil- 
richtung)  und  nimmt  dabei  die  Hülse  11  mit,  bis 
diese  am  Anschlag  8  aufsitzt.  Danach  wird  die 
konische  Bohrung  10  über  die  Hülse  11  gescho- 
ben,  wodurch  die  Hülse  11  zusammengequetscht 
wird,  bis  die  Außenschrägen  23  des  Sockelbodens 
9'  auf  der  Innenschräge  24  des  Sockelteils  7'  auf- 
sitzt.  Dabei  schnappt  die  vorspringende  Ringnase 
25  des  Sockelbodens  9'  in  die  Ringnut  26  des 
Sockelteils  ein,  wodurch  der  Sockelboden  9'  arre- 
tiert  wird.  Die  Schrägstellung  der  Außenwandung 
der  Hülse  11  hat  näherungsweise  den  gleichen 
Winkel  wie  der  Konus  der  Bohrung  10  (V  =  1). 

Figur  8b  zeigt  die  vorgenannten  Teile  im  mon- 
tierten  Endzustand,  wobei  die  konische  Bohrung  10 
und  die  besondere  Anordnung  der  Schlitze  eine 
gleichmäßige  Verminderung  des  ursprünglichen 
Durchmessers  der  Hülse  11  bewirkt.  Dadurch  bleibt 
die  Schrägstellung  der  Innenwandung  der  Hülse  11 
erhalten,  so  daß  diese  in  der  gewünschten  Weise 
den  Isolationsmantel  12  des  Zuleitungskabels  6 
elastisch  verformt.  Deutlich  ist  der  dadurch  erzielte 
rotationssymmetrische  Formschluß  zwischen  Innen- 
wandung  der  Hülse  11  und  Isolationsmantel  12  des 
Zuleitungskabels  6  erkennbar,  welcher  die  gefor- 
derte  hohe  Zugfestigkeit  ermöglicht. 

In  entsprechender  Weise  läßt  sich  eine  Hülse 
mit  gerader  Außenwand  (Fig.  3)  mittels  einer  leicht 
konisch  geformten  Bohrung  des  Sockelbodens 
montieren,  wobei  die  Anpreßkraft  nicht  gleichmäßig 
verteilt  ist,  sondern  auf  den  engsten  Durchmesser 
der  Bohrung  konzentriert  ist. 

Als  Leuchtmittel  kommen  sowohl  Elektroden 
als  auch  Glühwendeln  in  Frage. 

Die  Erfindung  ist  nicht  auf  die  gezeigten  Aus- 
führungsbeispiele  beschränkt.  Insbesondere  kön- 
nen  einzelne  Merkmale  verschiedener  Ausfüh- 

rungsbeispiele  in  geeigneter  Weise  miteinander 
kombiniert  werden. 

Patentansprüche 
5 

1.  Elektrische  Lampe  (1)  mit  einem  Lampenkol- 
ben  (4),  der  von  einem  Sockel  (2)  gehalten  ist, 
wobei  der  Sockel  (2)  einen  dem  Lampenkolben 
(4)  zugewandten  Sockelteil  (7)  und  einen  vom 

io  Lampenkolben  (4)  abgewandten  Sockelhoden 
(9)  aufweist,  wobei  ein  Leuchtmittel  (3a,b)  im 
Lampenkolben  (4)  mittels  Stromzuführungen 
(5a,b)  mit  Zuleitungskabeln  (6a,b)  elektrisch 
leitend  verbunden  ist,  die  je  einen  verformba- 

15  ren  Isolationsmantel  (12a,b)  besitzen  und  aus 
dem  Sockelboden  (9,9')  herausgeführt  sind, 
wobei  ein  Zugentlastungsmechanismus  für  die 
elektrischen  Zuleitungskabel  (6a,b)  im  Sockel 
integriert  ist,  gekennzeichnet  durch  eine  Zu- 

20  gentlastung,  die  dadurch  gebildet  ist,  daß 
-  jeweils  eine  federnde  Hülse  (11a,b)  ein 

elektrisches  Zuleitungskabel  (6a,b)  kraft- 
und/oder  formschlüssig  umgibt, 

-  der  Sockelhoden  (9)  mit  dem  oberen 
25  Sockelteil  (7)  verbunden  ist,  wobei  die 

federnden  Hülsen  (11a,b)  von  Bohrungen 
(10a,b)  eines  Hilfsteils  kraft-  und/oder 
formschlüssig  so  umgeben  sind,  daß  im 
wesentlichen  radial  nach  innen  wirkende 

30  Kräfte  auf  die  Hülse  ausgeübt  werden, 
wodurch  eine  aufgrund  der  Federwirkung 
mögliche  Verringerung  des  Hülsenum- 
fangs  erzielt  wird,  so  daß  jeweils  die  In- 
nenwandung  (18)  der  Hülsen  (11a,b)  die 

35  verformbaren  Isolationsmäntel  (12a,b) 
der  elektrischen  Zuleitungskabel  (6a,b) 
elastisch  quetscht  und/oder  in  die  Isola- 
tionsmäntel  (12a,b)  eingreift. 

40  2.  Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  1,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  Hilfsteil  Bestandteil 
des  Sockelbodens  (5)  ist. 

3.  Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  1,  dadurch 
45  gekennzeichnet,  daß  der  kleinste  ursprüngliche 

Außendurchmesser  der  Hülsen  (11a,b)  kleiner 
ist,  als  der  größte  Innendurchmesser  der  zuge- 
hörigen  Bohrungen  (10a,b),  so  daß  die  Hülsen 
(11a,b)  in  die  zugehörigen  Bohrungen  (10a,b) 

50  eingeführt  werden  können. 

4.  Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  3,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Außenwandungen  der 
Hülsen  (11a,b)  mindestens  teilweise  konisch 

55  ausgebildet  sind. 

5.  Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  3,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Außenwandungen  der 

7 
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Hülsen  (11a,b)  im  wesentlichen  kreiszylindrisch 
sind  und  je  mindestens  eine  axiale  Ausbuch- 
tung  aufweisen,  die  sich  mindestens  über  ei- 
nen  Teilbereich  längs  der  Hülsen  verjüngend 
erstreckt. 

6.  Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  3,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Innenwandungen  der 
Bohrungen  (10a,b)  mindestens  teilweise  ko- 
nisch  ausgebildet  sind. 

7.  Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  3,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Innenwandungen  der 
Bohrungen  (10a,b)  je  mindestens  eine  axiale 
Ausbuchtung  aufweist,  die  sich  mindestens 
über  einen  Teilbereich  längs  der  Bohrung  ver- 
jüngend  erstreckt. 

8.  Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  3,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Innenwandung  (18) 
der  außenkonischen  Hülsen  (11a,b)  ein  Profil 
aufweist,  welches  den  quetschenden  Eingriff 
erleichtert  und  damit  den  Form-  und/oder 
Kraftschluß  zwischen  Hülse  und  Isolationsman- 
tel  verstärkt. 

9.  Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  8,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  Profil  der  Innenwan- 
dung  (18)  durch  eine  im  wesentlichen  kreiszy- 
linderförmige  Fläche  gebildet  wird,  die  minde- 
stens  an  einem  Ende  (15)  der  Hülse  eine  Ver- 
engung  (19)  aufweist. 

10.  Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  8,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  Profil  der  Innenwan- 
dung  (18)  durch  eine  konkave  Fläche  gebildet 
ist. 

11.  Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  8,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  Profil  der  Innenwan- 
dung  (18)  durch  eine  rotationssymmetrische 
sägezahnähnliche  Struktur  gebildet  ist. 

12.  Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  8  bis  11, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Kanten  des 
Profils  der  Innenwandung  (18)  mit  Rundungen 
versehen  sind. 

13.  Elektrische  Lampe  nach  einem  der  vorstehen- 
den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Federwirkung  der  Hülse  (11)  durch  minde- 
stens  einen  im  wesentlichen  achsparallelen 
Schlitz  (14)  erzielt  ist. 

14.  Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  13,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Hülse  (11  ",11"')  einen 
einzigen  durchgängigen  Schlitz  (14",  14"')  auf- 
weist. 

15.  Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  13,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  der  oder  die  Schlitz(e) 
von  einem  bzw.  abwechselnd  von  beiden  En- 
den  der  Hülse  (11)  ausgehen,  und  sich  über 

5  einen  Teil  der  Länge  der  Hülse  (11)  erstrek- 
ken. 

16.  Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  15,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Hülse  (11)  zwei  Paare 

io  von  Schlitzen  (14a-d)  so  aufweist,  daß  zwei 
diametral  gegenüberliegende  Schlitze  (14b,d) 
vom  ersten  Ende  der  Hülse  (11)  und  um  90° 
verdreht  zwei  diametral  gegenüberliegende 
Schlitze  (14a,c)  vom  zweiten  Ende  ausgehen, 

15  wodurch  vier  bewegliche  Hülsensegmente  ge- 
bildet  sind. 

17.  Elektrische  Lampe  nach  einem  der  vorstehen- 
den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 

20  im  oberen  Sockelteil  (7)  Bohrungen  angeordnet 
sind,  deren  Durchmesser  an  den  Außendurch- 
messer  der  Isolationsmäntel  (12a,b)  der  Zulei- 
tungskabel  (6a,b)  angepaßt  sind,  wobei  die  die 
Bohrung  umgebende  Wandung  des  Sockelteils 

25  einen  Anschlag  für  die  Hülse  bildet. 

18.  Elektrische  Lampe  nach  einem  der  vorstehen- 
den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  dem  Sockelboden  (9,9')  zugewandte  End- 

30  fläche  des  Sockelteils  (7,7')  im  Bereich  der 
Bohrungen  aufgeweitete  Sacklöcher  (36)  be- 
sitzt,  in  die  Vorsprünge  am  Sockelboden  zen- 
trisch  eingepaßt  sind  und  die  die  Hülsen 
(11,11"')  aufnehmen. 

35 
19.  Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  1,  dadurch 

gekennzeichnet,  daß  entweder  die  Außenwan- 
dung  der  Hülse  (11),  oder  die  Innenwandung 
der  Bohrung  (10)  oder  beide  konisch  ausge- 

40  führt  sind. 

20.  Elektrische  Lampe  nach  einem  der  vorstehen- 
den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  Winkel,  der  von  der  Außenwandung  der 

45  Hülse  (11)  und  der  Hülsenlängsachse  gebildet 
wird,  größer  ist,  als  der  Winkel,  der  von  der 
Innenwandung  der  konischen  Bohrung  (10)  und 
der  Längsachse  der  Bohrung  (10)  gebildet 
wird,  so  daß  der  ursprüngliche  äußere  Hülsen- 

50  umfang  an  dem  Ende  der  Hülse  (11),  welches 
dem  Lampenkolben  (14)  zugewandt  ist  stärker 
verringert  ist,  als  an  dem  entgegengesetzten 
Ende  der  Hülse  (11). 

55  21.  Elektrische  Lampe  nach  einem  der  vorstehen- 
den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  Winkel,  der  von  der  Außenwandung  der 
Hülse  (11)  und  der  Hülsenlängsachse  gebildet 

8 
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wird,  kleiner  ist,  als  der  Winkel,  der  von  der 
Innenwandung  der  konischen  Bohrung  (10)  und 
der  Längsachse  der  Bohrung  (10)  gebildet 
wird,  so  daß  der  ursprüngliche  äußere  Hülsen- 
umfang  an  dem  Ende  der  Hülse  (11),  welches  5 
dem  Lampenkolben  (4)  abgewandt  ist  stärker 
verringert  ist,  als  an  dem  entgegengesetzten 
Ende  der  Hülse  (11). 

22.  Elektrische  Lampe  nach  einem  der  vorstehen-  10 
den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  Winkel,  der  von  der  Außenwandung  der 
Hülse  (11)  und  der  Hülsenlängsachse  gebildet 
wird  und  der  Winkel,  der  von  der  Innenwan- 
dung  der  konischen  Bohrung  (10)  und  der  75 
Längsachse  der  Bohrung  (10)  gebildet  wird 
identisch  sind,  so  daß  der  ursprüngliche  Um- 
fang  längs  der  Hülse  um  den  gleichen  Betrag 
verringert  wird. 

20 
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